


, SEVERYN BORATSCHOK

Ausstellung im "Haus der Begegnung" vom 2. November bis 30. Dezember 1957

Severyn Boratsdiok, Kunstmaler, ist 1898 in
Terebovla bei Tarnopil in der Westukraine ge­
boren und entstammt einer geistlichen Familie.
Der Vater war griechisch-katholischer Priester.
Er besuchte die Realschule in Tarnopil und an­
s.c:hließend die Kunstakademie in Krakau. Von
1921 bis 1924 studierte er bei Prof. Pankie­
wicz, dessen Freund der berühmte Pariser Ma­
ler Pierre Bonnard war. Nach der Beendigung
des Studiums in Krakau 1925 übersiedelt Bo­
ratschok in die Filiale der Krakauer Kunstaka­
demie in Paris. Da begegnet er dem Licht Frank­
reichs, dem "Plein air" Frankreichs, den in ihm
und seinem Schaffen strömenden Lichtquellen
seiner ukrainischen Heimatlandschaft; eine
tiefe künstlerische Klärung, Erhöhung und
Verwandlung vollzieht sich und reift sich aus
zu dieser das Auge und die Seele des Betrachters
beglückenden Durchsichtigkeit der Farben, zu
jenem geheimnisvoll heiteren, perlmutternen
Schimmer. Jedem Betrachter geht das auf, was
Frankreich - La douce France - einem Maler,
der dorthin kommt, um zu lernen, immer zu
geben hat, damit sein Werk leicht und licht
werde, schwebend, ohne an seiner ursprüng­
lichen Kraft etwas zu verlieren.

Mit zehn Freunden gehört Boratsdiok zum
"Comite parisien", einem Künstlerverein für

-neue Wahrheit in der Kunst. Bei einem Wett­
bewerb junger Künstler aus Krakau erhält er
einen Preis. In der Jury saßen damals Dufy
und Bonnard.

Severyn Boratsdiok hat bis 1937 in Paris ge­
lebt und gearbeitet und stellt aus in Paris 1933,
in Genf 1934, in Paris 1935, in München 1948
und 1952, in New York 1952, 1955 und 1956,
in Bonn 1955, in Paris 1954.

.-\ußerdem ergänzen zahlreiche Ausstellungen
in Krakau, Lernberg, Warschau das große
Feld der Tätigkeit von Severyn Boratsdiok.

Nach dem 2. Weltkrieg lebt Boratsdick in
München in sehr einfachen Verhältnissen. Ihm
zur Seite seine Frau, eine Münchnerin, die
durch alle Jahre (seit 1928) im In- und Aus­
land reine treue Gefährtin ist.

Nun zu den Werken der reifen Jahre, die
in München - wie oft jetzt unter sehr
schwierigen Verhältnissen! - entstanden sind.

Sie zeigen, daß Boratsdick sich nicht leicht tut
mit dem Elan seines ursprünglichen Optimis­
mus. Seine Entwicklung ist Höherwandlung
zur Serenität beispielhafter Verkündigung von
Schönheit, Reichtum und Freude des Lebens in
unserer Zeit. Und wer aus dem technischen
Können eines Malers zu lesen versteht, er­
fährt, daß eine solche Schau des Lebens er­
kämpft und erlitten werden will.

Was ist aber das Geheimnis der Malkunst
von Severyn Boratsdiok? Es ist die Verwand­
lung der Fläche in lebendig erfüllten Raum mit
Weite, Höhe und Tiefe, und der Begegnung
vom geheimnisvollen Kontakte zwischen oben
und unten, hier und dort. Es ist die großartige
Erschließung des geistigen Raumes, in dem sich
die Verbundenheit aller Geschöpfe und Dinge
im drängenden Vorwärts und Aufwärts der
Bewegung im Schwung erhält und immer wie­
derkehrt und erneut vom Anfang bis zum Ende
und von Heimkehr bis zur Wiederkehr alles
Erschaffenen.

Wahres Kunstschaffen ist Annäherung an das
Urgesetz und dessen Offenbarung in allem, was
lebt. Auf diesem strengen und anstrengenden
Weg liegen für den Maler die Stationen der
malerischen Problematik, und auch die Passion
des sich und der Kunst nicht und nie Genugtun­
könneO:s in der dokumentarischen Aussage. ­
Niemals ist ein Künstler "fertig" im Sinne voll­
kommener Genugtuung im Leben für die Kunst.
Diese Einsicht zu gewinnen, ist gerade beim
schon meisterlichen Können des Kunstschaffen­
den das Stigma des Menschen, der sich der gött­
lichen Aufforderung hingibt: die Schöpfung
zu deuten. Immer wieder erfährt der schaf­
fende Künstler, daß das Göttliche nahe ist, aber
schwer zu fassen. Faktisch ist bei Boratsdick
jedes Bild ein Gewinn auf dem Weg zur
deutenden Darstellung der Schöpfung.

Das Selbstbildnis zeigt ihn uns umwittert
von den Einstrahlungen und den Reflexen der
farbigen Töne.

Im Burschen mit Pferd erfaßt uns die gewal­
tige und lusterfüllte Gebärde von Mensch und
Tier, dies gegenseitige Herrwerdenwollen von
Mensch und Pferd.

Wie umfängt uns die befriedigte Ruhe der
Pferde im Stall, diese Kräfte sammelnde Ruhe,
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S. Boratschok, Pferde.

aus der die Erwartung sich wieder neu spannt,
wann es wieder hinausgeht zum Ritt ins Ge­
lände, zum Spiel mit dem Wind unter einem
weiten, leuchtenden Himmel! - In diese Reih_e
gehören auch der tosende Aufbruch und der
von der Frische des jugendlichen Burschen­
lebens durchpulste Morgenritt - ebenso : D as
widerspenstige Pferd.

Die Ruhe ist der Quell der Bewegung! D as
wird auch deutlich in den Darstellungen des
Menschen, der, in Ruhe und Stille geborgen,
eben vom Schlaf erwacht, die Morgenwelt an­
schaut, freudig sie wiedererkennt und sich er­
hebt. (Fr übmorgens ), O der als Lesende, Seele
und Geist eingetaucht in die Welt des Buches,
dort reiche Nahrung empfangend für Gedan­
ken und Empfindungen und Sinn für die Ge­
schichte des Lebens. - Wie mutet uns die breite
und geschützte Atmosphäre der Siesta an, oder
die Schönheit gelöster Erholung der Ruhen­
den - uns, die wir nur noch mühsam in den
Genuß erholsamer Ruhe und gelöster Entspan­
nung kommen!

Wie aber steigen dann wieder die Ströme der
Bewegung an in den farbigen Aufklängen des
Beisammenseins von Menschen im Paris er Caje,
oder im vom eifrigen Handel bewegten, länd­
lichen Markt der Frauen, oder in den mit Be­
gegnung und Überraschung benannten Mal­
werken! - Wie sammeln sich Mühe und Fleiß

zum Segen in den von eifriger Kraft geballten
Arbeitsmenschen der K ornernte. - D ie fest ­
liche Freiheit der Farbe wogt hin und her im
Grün des Parkes mit den Frauengestalten . ­
Welche Freude und Dankbarkeit strahlt aus
dem Bild der sich regalierenden Freunde beim
festlichen Mah!!

O ptimist der Feier des Lebens im Formen­
und Farbenspiel des Daseins - wohl, das ist
Severyn Boratschok, nicht nur, weil er diese
Gegenstände festlichen Lebens wählt zur Dar­
stellung, sondern wie er sie in malerischer
Crescenz uns darzubieten weiß. Denn dieser
Optimismus ist kein leichtsinnig und oberfläch­
lich behaupteter Jubel; dieser Optimismus ist
ein aus tiefsten Schächten der Erkenntnis ge­
wonnenes Gold ; er ist ein Gewinn aus der Ein­
sicht in die Verwandlungen des Lichtes auf dem
Wege durch die Trübungen und die Schatten
der Finsternis. Für diesen Maler gilt Goethes
Wort aus der Farbenlehre in der ganzen Tiefe
seiner Bedeutu ng: Farben sind Taten und Lei­
den des Lichtes. Vielleicht dokumentiert sich
diese Wahrheit noch in ihrer vollen Gültigkeit
ganz besonders in jenem Bild vom aufstei­
genden Gewitter - und auch, zuerst wohl
etwas frappierend, aber tief aufschlußreich in
jenem von ernster Sprache und Mahnung durch ":
tönten Bild : Di e strenge Stadt.

Ein Künstler aus der Ukraine, ein Europäer
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aus jenem nahen Osten des Kontinents, der
noch Urkräfte des Lebens zu vergeben hat an
seine Söhne aus einer mütterlich milden wie
auch schweren und fruchtbaren Erde, aus Korn,
Frucht und Wein eines Landes, das noch nicht
überall vom aus- und abnutzenden Industrie­
sog befallen war, als der Maler Boratsdick dort
geboren wurde, um dann seinen schweren Weg
zur künstlerischen Gestaltung mit diesen ihm
verliehenen Kraftreserven zu gehen, um das
Auge der Seele und das Herz der Menschen mit
Freude zu erfüllen durch sein Werk. Es ist ein
herrlicher Beitrag zur Deutung des Lebens
durch Farbe und Form im transparenten Spiel
der Fläche, die dadurch zum Spielraum von
Natur und Geist wird in der schöpferischen
Bewegtheit des Gesetzes vom Licht.

"Das Licht zur Grundsubstanz der heutigen
Malerei zu machen, entspricht den modernsten
wissensdiaftlidien Theorien", sagt Andre
Derain.

"S. Boratschok gehört zu den Malern", sagte
H. de Gourland, "denen es am besten geglückt

ist, ihre Bilder von innen her mit Licht zu
erfüllen. Ohne mit der Vergangenheit zu bre­
chen, verlegt er seine Grundelemente in eine
eigene Welt der Schöpfung. Dadurch erreicht er
Vollkommenheit und Reinheit des Dessins.
Geist und Auge werden davon bezaubert.

Ob er sich von ländlichen Milieus inspirieren
läßt wie bei seinen Wäscherinnen und Markt­
frauen, seinen arbeitenden Bauern und seinen
Pferderitten, oder ob er sich mit Liebe in Ein­
zelzüge seines Volkes versenkt, immer zieht ihn
seine Phantasie mit unwiderstehlicher Macht
zum Allumfassenden hin.

Von der Idee her eher dekorativ' wirkend,
enthüllen seine Kompositionen jedoch wirkliche
Tiefe, ohne sich je vom lebendigen, kraftvollen,
gesunden und heiteren Leben zu entfernen.

Wie könnte man der Palette Severyn Bo­
ratschoks keine Bewunderung zollen? Die Har­
monie seiner Farben ist äußerst wirkungsvoll,
und sein betonter Geschmack äußert sich in
malerischen Akkorden von unvergleidilidier
Sicherheit." . M. Buchhold

IV. TAGUNG DES UKRAINISCHEN NATIONALRATES IN MÜNCHEN

Vom 16. bis 21. März 1957 hielt der Ukrai­
nische Nationalrat seine 4. Plenarversammlung
in München ab. Zu dieser Plenarsitzung kamen
der Staatspräsident der Ukrainischen Nationa­
len Republik im Exil- Dr. Stepan Wytwytzkyj
aus den Vereinigten Staaten, Mitglieder des
Nationalrates sowie zahlreiche Gäste sowohl
aus Westdeutschland wie auch aus verschiedenen
anderen Ländern Europas. In seiner Ansprache
bei der Eröffnung der Plenarsitzung sprach
Präsident Dr. St, Wytwytzkyj unter anderem
der Regierung Bayerns, der Bundesrepublik
Deutschland und auch dem deutsdien Volke
für ihre freundliche Aufnahme der ukrainischen
'Emigration den herzlichen Dank und die An­
erkennung des ukrainischen Staatszentrums und
der ukrainischen Emigration aus.

Die 4. Plenarsitzung des Ukrainischen Natio­
nalrates fand am 40. Jahrestage der Gründung
des Ukrainischen Zentralrates statt. Damals, am
17. März 1917, bildete sich in Kiew dieses erste
Parlament der Ukrainischen Nationalen Repu­
blik, das durch seine Gesetzgebung die Grund­
lagen der ukrainischen Eigenstaadichkeit schuf
und die Erneuerung der ukrainischen Selbstän­
digkeit durch den Willen des ganzen ukraini­
sehen Volkes zum Ausdruck brachte. Bei der
Eröffnung der 4. Sitzung des Ukrainischen Na­
tionalrates wurden die Mitglieder des damali­
gen ukrainischen Parlaments spontan begrüßt.
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Der Ukrainische Nationalrat im Exil setzt
die Tätigkeit der legalen Regierung der Ukrai­
nischen Nationalen Republik fort, die unter
dem Druck des moskowitisdi-bolsdiewistisdien
Feindes am 21. November 1920 gezwungen
war, zusammen mit ihrer Armee, das Terri­
torium der Ukraine zu verlassen und sich über
Polen nach Westen abzusetzen. In den Nach­
kriegsverhä.ltnissen, in denen die ukrainische
Emigration auf Hunderttausende angewachsen
ist, wurde im Jahre 1948 bei dem Ukrainischen
Staatszentrum im Exil der Ukrainische Natio­
nalrat gebildet. Der Ukrainische Nationalrat
ist ein Vorparlament der Ukrainischen Natio­
nalen Republik und setzt sich aus den Ver­
tretern der verschiedenen politischen Parteien
zusammen.

Nach der Erörterung der Lage in der besetz­
ten Ukraine hat die 4. Plenarsitzung des Ukrai­
nisdien Nationalrates die rreuen Richtlinien der
weiteren Befreiungspolitik festgelegt. Diese
Politik wird von dem Exekutiv-Komitee des
Ukrainischen Nationalrates fortgesetzt. Die
Plenarsitzung hat Dr. Stepan W ytwytzkyj als
Staatspräsident im Exil und General O. Udo­
wytschenko als Vizepräsident weiter bestätigt,
zum Vorsitzenden des Nationalrates wurde
Iwan Bahrianyj und zum Ministerpräsidenten
Mykola [..iwyckyj gewählt.


